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«Ich trat in die Welt der Hörenden»
Aargau Jugendliche mit Hörbehinderung an der Neuen Kanti Aarau

An der Neuen Kantonsschule
Aarau haben fünf junge Frauen
mit Hörbehinderung erfolgreich
das Gymnasium beziehungsweise
die Fachmittelschule abgeschlos-
sen. Sie sind die ersten Schülerin-
nen, die im Rahmen der Koopera-
tion zwischen dem Landenhof und
der Neuen Kantonsschule Aarau
die Mittelschule durchlaufen
haben.

FRÄNZI ZULAUF

«Ich bin wie alle anderen – und werde
dennoch immer ein Spezialfall bleiben.»
Die 20-jährige Rahel Lindegger aus Olten
ist realistisch. Sie hat eine starke Hörbe-
hinderung und ist darauf angewiesen,
dass sie bei einem Gespräch die Lippen
ihres Gegenübers sehen kann und dass in
ihrer Gegenwart hochdeutsch gespro-
chen wird. Das gehört zum Bereich «Spe-
zialfall». Doch wie alle anderen in ihrer
Klasse hat Rahel Lindegger die Maturprü-
fungen erfolgreich bestanden. Trotz Hör-
behinderung und enormer Mehrarbeit.

«Im Unterricht», sagt Rahel rückbli-
ckend, «habe ich jeweils nur 30 bis 40
Prozent verstanden. Den Rest habe ich zu
Hause selbst erarbeitet; hörende Freun-
dinnen haben mir jeweils ihre Notizen
zur Verfügung gestellt und wir haben
meistens zu zweit auf die Prüfungen ge-
lernt.» Besonders schwierig sei es am An-
fang gewesen. «Ich musste akzeptieren,
dass ich, obwohl ich mehr lernte als die
anderen, nicht mit gleich guten Noten
rechnen konnte. Das war für mich ziem-
lich erschütternd.» Dennoch – Rahel be-
reut es nicht, dass sie nach der obligato-
rischen Schulzeit im Landenhof die Neue
Kanti besuchte. «Hier trat ich in die Welt
der Hörenden ein; in eine Welt, der ich
mich ja früher oder später hätte stellen
müssen. Ich habe Freundschaften mit
Hörenden geschlossen, viel Hilfe von den
Kolleginnen und von den Lehrpersonen
erhalten.» Rahel wird ab August den Vor-
kurs für Gestaltung besuchen und da-
nach vermutlich die Fachhochschule. In-
teressiert wäre sie auch an einem Psycho-
logie- und Pädagogikstudium. 

«Was habe ich nicht verstanden?»
Auch die 20-jährige Luisa Werfeli aus

Brittnau ist hörbehindert. Und sie hat,
ebenfalls an der Neuen Kanti Aarau, so-
eben die Fachmittelschule abgeschlos-
sen. Ihre Behinderung fällt weniger auf,
als jene von Rahel, weil Luisa perfekt
schweizerdeutsch spricht und mit einem
Ohr gut hört. «Ich habe es sicher leichter
als Rahel», meint Luisa.  «Obwohl ich es
gerade am Anfang besonders schwierig
fand, weil ich so vieles nicht verstand.
Mein Problem ist auch, dass die Umge-
bung schnell vergisst, dass ich handica-
piert bin und ganz unbewusst keine
Rücksicht mehr nimmt. Oft habe ich bei-
spielsweise die Stichworte verstanden,
aber alles rundherum nicht. Oder ich
konnte mir die Details notieren, wusste
aber eigentlich gar nicht, worum es
ging.» Auch Luisa musste beträchtlich
mehr arbeiten als ihre Schulkolleginnen
und sie konnte stets auf die Unterstüt-
zung von hörenden Freundinnen zählen.
Luisa sagt: «Ich habe in der FMS gelernt,
mich durchzusetzen und Hilfe in An-
spruch zu nehmen, wenn ich sie brau-
che.» Nach den Sommerferien wird Luisa
mit der Ausbildung an der Höheren Fach-
schule für Pflege beginnen.

Stützpunkt Gymnasium/FMS
Seit August 2003 arbeiten der Lan-

denhof (Zentrum und Schweizerische
Schule für Schwerhörige) und die Neue
Kantonsschule Aarau eng zusammen. Ge-
meinsam haben sie das Projekt «Stütz-
punkt Gymnasium/Fachmittelschule»
realisiert. Dank diesem Stützpunkt kön-
nen seither hörbehinderte Jugendliche
mit anderen Hörbehinderten zusammen
die gleiche Mittelschule besuchen. Sie
sind dabei integriert in Klassen des Gym-
nasiums oder der Fachmittelschule (FMS)
der Neuen Kanti Aarau. Dabei erhalten
sowohl die hörbehinderten Jugendlichen
als auch die Lehrkräfte Beratung und Hil-
fe vonseiten des Landenhofs und der Neu-
en Kanti. Rahel, Luisa und drei weitere
hörbehinderte Schülerinnen haben als
Erste im Rahmen dieser Kooperation das
Gymnasium beziehungsweise die FMS an
der Neuen Kanti erfolgreich absolviert.

Ab nächstem Schuljahr sind es insgesamt
acht Schülerinnen und Schüler mit Hör-
behinderung, die in Aarau die Mittel-
schule besuchen.

«Bevor es diesen Stützpunkt gab,
mussten sich die Hörbehinderten alleine
in irgendeiner Mittelschule durchschla-
gen und hatten dabei wenig bis gar keine
Unterstützung», sagt Landenhof-Schullei-

ter Robert Studler. «Für Hörende ist es
schwierig, herauszufinden und auch län-
gerfristig zu berücksichtigen, was für
Hörbehinderte hilfreich ist. So werden
Letztere nicht nur bei der Vermittlung
des Schulstoffs, sondern oft auch sozial
benachteiligt.»

Genau dies will das Projekt Stütz-
punkt verhindern. 

GESCHAFFT Robert Studler, Luisa Werfeli, Rahel Lindegger und Daniel Bürgis-
ser (von links) sind stolz darauf, gemeinsam eine anspruchsvolle Zeit gemeis-
tert zu haben. FRÄNZI ZULAUF

Ganoven machen
Überstunden 
Ratschläge Stadtpolizeien Grenchen und
Solothurn warnen vor ungebetenen Gästen 

Offensichtlich leer stehende
Häuser sind in der Abwesen-
heit ihrer Mieter oder Besitzer
beliebte Ziele von Einbre-
chern. Diese können tags-
über, besonders aber in der
Nacht ungestört «arbeiten».
Wie sich schützen? Die Stadt-
polizeien geben Tipps.

«Einbrecher nutzen Abwesenheiten
und Unvorsichtigkeiten schamlos
aus», heisst es in den Ratschlägen
der Polizei. Mit etwas Vorsicht,
durch richtiges Verhalten und mit
geeigneten Massnahmen lasse sich
jedoch das Risiko, Opfer eines Ein-
bruchs zu werden, entscheidend
vermindern. «Wer sein Haus ent-
sprechend sichert, schützt sich
wirksam.»

Die städtischen Polizeikorps
von Solothurn und Grenchen rufen
in einer konzertierten Aktion eini-
ge der wichtigsten Punkte in Erin-
nerung.
• Verschliessen Sie immer alle
Fenster und Türen, wenn Sie Ihr
Haus, die Wohnung oder das Ge-
schäft verlassen. 
• Verraten Sie Ihre Abwesenheit
nicht durch Notizen an der Ein-
gangstüre, durch überfüllte Brief-
kästen oder entsprechende Nach-
richten auf dem Telefonbeantwor-
ter. 
• Verstecken Sie keine Schlüssel un-
ter Türvorlegern, im Milchkasten,

im Blumentopf oder an einem
sonst leicht zugänglichen Ort. 
• In der Regel scheuen Einbrecher
das Licht. Lichtquellen tragen des-
halb zur Sicherheit bei. Gewähren
Sie ungebetenen Gästen aber nicht
Einblick in Ihre Räume. 
• Gute Dienste leisten auch Aussen-
beleuchtungen, die z. B. auf Bewe-
gung reagieren. 
• Sichern Sie bei Bedarf Ihre Türen
zusätzlich mit Sicherheitsbeschlä-
gen, Zusatzschlössern und speziel-
len Verriegelungen. Bei Fenstern
empfiehlt sich bruchhemmendes
Sicherheitsglas, abschliessbare
Fenstersicherungen, verriegelbare
Rollläden oder allenfalls Fenstergit-
ter. 
• Informieren Sie gute Nachbarn
über Ihre Abwesenheit und bitten
Sie sie, ein Auge auf Ihr Haus zu ha-
ben.
• Sprechen Sie mit Ihren Nachbarn
über das Thema Sicherheit: Wie
und wann können wir uns gegen-
seitig helfen?

Nicht selber den Helden spielen
Wer Verdächtiges in der Nach-

barschaft feststellt, soll die Polizei
«lieber einmal zu viel als einmal zu
wenig» alarmieren, heisst es in den
Ratschlägen der Stadtpolizeien.
Und, besonders wichtig: «Spielen
Sie aber nicht den Helden. Greifen
Sie nicht selbst ein – es könnten
sich gefährliche Situationen erge-
ben.» (MGT/SZR)

Nachrichten

GrenchenTödlich
verletzt
Bei der Kollision mit einem
Personenwagen ist am Montag
in Grenchen ein Velofahrer so
schwer verletzt worden, dass
er noch auf der Unfallstelle
verstarb. Ein 38-Jähriger war
am Montag um 17.15 Uhr mit
seinem Auto auf der Archstras-
se in Richtung Grenchen unter-
wegs. Gleichzeitig fuhr ein 71-
jähriger Velofahrer in die selbe
Richtung. Aus noch nicht rest-
los geklärten Gründen kam es
auf Höhe der Firma Kaltbrun-
ner zu einer heftigen Kollision.
Dabei wurde der Rentner ge-
gen die Frontscheibe des Au-
tos und von dort aufs Trottoir
geschleudert, wo er mit schwe-
ren Kopfverletzungen liegen
blieb. Trotz sofortiger Reanima-
tionsversuchen durch Polizei
und Ambulanz verstarb der
Mann auf der Unfallstelle. Der
Automobilist erlitt einen
Schock und musste hospitali-
siert werden. Die Archstrasse
war für über drei Stunden ge-
sperrt. Die Kantonspolizei So-
lothurn in Grenchen sucht Un-
fallzeugen, Telefon 032
6543969. (KPS)

A1 In Baustelle
gekracht
Weil er am Steuer einschlief,
ist ein 20-jähriger Autofahrer
am Montag auf der A1 bei
Würenlos von seiner Fahrspur
abgekommen und auf der Au-
tobahnbaustelle Limmattal in
einen abgestellten Anhänger
gekracht. Nach Angaben der
Polizei war der junge Schwei-
zer auf dem Heimweg von der
Arbeit in Richtung Bern unter-
wegs, als es um 14.15 Uhr zum
Unfall kam. Trotz des heftigen
Aufpralls erlitt er nur leichte
Verletzungen. Drei Arbeiter, die
hinter dem Anhänger Leitplan-
ken montierten, kamen mit
dem Schrecken davon. Wäre
der Anhänger nicht gewesen,
hätte der Unfall denn auch
weit schlimmere Folgen haben
können. Dem 20-Jährigen wur-
de der Fahrausweis abgenom-
men, den er erst seit zwei Mo-
naten besass. Hinweise auf Al-
kohol- oder Drogeneinfluss
fand die Polizei keine. Den
Sachschaden beziffert sie auf
40000 Franken. Erst Ende Juni
war ein betrunkener Autofah-
rer auf der A2 bei Emmen in ei-
ne Bauarbeitergruppe gerast,
wobei drei Menschen starben.
(ALF)

Baden Postauto-
chauffeur verprügelt
Zwei Jugendliche haben am
Sonntagabend grundlos einen
51-jährigen Postautochauffeur
verprügelt. Der Überfall ereig-
nete sich kurz nach 22 Uhr im
Pausenraum der Buschauffeu-
re am Bahnhof Baden, wo der
Chauffeur einen Kaffee trinken
wollte. Beim Betreten dessel-
ben ist der Mann von zwei 15-
bis 18-jährigen Burschen zu-
erst geohrfeigt und dann mit
Faustschlägen traktiert wor-
den. Das Prügelopfer konnte
die Angreifer schliesslich ab-
wehren. Diese flüchteten und
er erstattete bei der Polizei An-
zeige wegen Körperverletzung.
Die Polizei konnte die Schläger
am Sonntag nicht mehr fas-
sen. (ALF)

Bad Zurzach Schaden
im Turmhotel 
Ein Kabelbrand in einem Lüf-
tungsraum im 15. Stock des
Turmhotels in hat am Montag-
abend zu einem Feuerwehrein-
satz geführt. Der wegen der
Rauchentwicklung kurz nach 17
Uhr entdeckte Brand erlosch
nach Angaben der Polizei aber
von selbst. (ALF)

Die «Fünfte» behält Kommandositz
in Aarau
Militär Die Infanteriebrigade 5 wird nicht aufgelöst und bleibt auch
weiterhin im Säulenhaus
Der Entscheid des Vertei-
digungsdepartementes
(VBS) war mit Spannung
erwartet worden. Jetzt
steht fest: Beim nächsten
Reformschritt der Armee
bleibt die Infanteriebri-
gade 5 mit Sitz in Aarau
bestehen.

HANS-PETER WIDMER

Mit dem Entwicklungsschritt
2008/2011 werden die im Jahr
2004 grundlegend umgestalte-
ten Armeestrukturen erneut
den sicherheitspolitischen
Veränderungen angepasst. Die
Kräfte für Sicherungseinsätze
werden verstärkt und jene für
den konventionellen Verteidi-
gungskampf reduziert. Das
Heer verringert die Brigadestä-
be von derzeit neun auf acht.
Die «Solothurner» Infanterie-
brigade 4 mit Sitz in Kriens
wird aufgelöst, die Ostschwei-
zer Infanteriebrigade 7 und
die Westschweizer Gebirgsin-
fanteriebrigade 10 werden Re-
serve-Brigaden. Hingegen
bleibt die «Aargauer» Infante-
riebrigade 5 eine von sechs ak-
tiven Einsatzbrigaden des Hee-
res. Diese Wende, die auf der
Kippe stand, nimmt man in
aargauischen Militärkreisen
mit Zufriedenheit zur Kennt-
nis. Die 2004 mit der Armeere-
form XXI gebildete Infanterie-
brigade 5 stellte gewissermas-
sen die Nachfolgerin der 1874

geschaffenen 5. Division dar,
die ihren Kommandositz im-
mer in Aarau hatte – in den
letzten Jahren im repräsenta-
blen Säulenhaus, wo ihr auch
die Infanteriebrigade 5 nach-
folgte. Die Brigade umfasst
fünf aktive sowie vier Reserve-
Bataillone und Abteilungen.
Brigadekommandant «in Teil-
zeitfunktion» ist seit Anfang
2006 der 53-jährige General-
stabs- und Milizoffizier sowie
Wirtschaftswissenschafts-Pro-
fessor Rudolf Grünig aus Biel.

Fokus auf Brigaden 4 und 5 
Als sich bei der Planung

des Entwicklungsschrittes
08/11 die Auflösung eines Bri-
gadestabes abzeichnete, rich-
tete sich der Fokus bald auf die
Brigaden 4 und 5. Der Pla-
nungsstab des Heeres fasste
die Auflösung der Brigade 5
und zugleich die Verlegung
der Infanteriebrigade 4 von
Kriens nach Aarau ins Auge.
Doch VBS-Chef Samuel
Schmid entschied, die 5. Bri-
gade an ihrem Sitz in Aarau zu
belassen und stattdessen die 4.
Brigade aufzulösen. Dafür
dürften kaum qualitative
Merkmale ausschlaggebend
gewesen sein, sondern vor al-
lem traditionelle Überlegun-
gen. Diese Sicht der Dinge ver-
mochte der Aargauer Militär-
direktor Ernst Hasler wirksam
zu vertreten. 

Es wäre im nach wie vor

truppenfreundlichen Aargau
schlecht verstanden worden,
wenn man die «Fünfte» – die in
die lange Militärtradition des
Kantons eingebunden ist – li-
quidiert hätte. Das Rekrutie-
rungsgebiet der Infanteriebri-
gade 5 erstreckt sich von der
Nordwestschweiz bis in die
Zentralschweiz, und ihr Kom-
mandositz in Aarau liegt in
der Mitte zwischen Baselstadt
und Obwalden. Dass die Auflö-
sung der Infanteriebrigade 4
hingegen im Kanton Solo-
thurn Enttäuschung auslöste,
ist verständlich. Weniger nach-
vollziehbar ist Kritik aus den
Kantonen Luzern und Basel-
land, die selber mit zwei Trup-
penverbänden, respektive ei-
nem, an den Brigade 5 betei-
ligt sind  

Durch den Weiterbestand
erfährt die Brigade 5 einige
Änderungen. Wahrscheinlich
wird ihr bald ein drittes, neu
zu bildendes aktives Infante-
riebataillon 97 zugeführt, das
aus heutigen Überbeständen
des Aargauer Infanteriebatail-
lons 56, des Luzerner Batail-
lons 20 und des Solothurner
Bataillons 11 sowie aus Neure-
krutierungen gebildet wird.
Ein viertes aktives Infanterie-
bataillon könnte Ende 2010
dazu kommen. Die vier Reser-
ve-Einheiten der «Fünften»
werden hingegen in eine neue
militärische Heimat verscho-
ben. 


